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kunftswerk Handlungsempfehlungen an 
die nationalen Regierungen für eine be­
schleunigte Transformation. Denn politi­
sche Rahmenbedingungen auf staatlicher 
Ebene bestimmen maßgeblich mit, ob die 
sozial-ökologische Transformation in den 
Kommunen gelingen kann. 

Transnational: das Zukunftswerk in der 
Praxis
In Absprache mit einem binationalen Len­
kungskreis greift das Zukunftswerk aktu­
elle Themenfelder wie „Ökologischer Wan-
del“, „Resilienz“ oder „nachhaltige Stadt­
entwicklung“ auf und bearbeitet diese in 
Zyklen von 12 bis 18 Monaten.1 Dabei geht 
es Partnerschaften mit kommunalen In­
itiativen ein – im laufenden Zyklus mit 
München, Marburg und Siegen auf deut­
scher sowie Lyon, Dunkerque und Pau auf 
französischer Seite –, um förderliche und 
hinderliche Faktoren für lokale Transfor­
mation zu analysieren. 

Lokale Erfahrungen bilden den Aus­
gangspunkt der Dialoge. So hat etwa die 
südfranzösische Kleinstadt Mouans-Sar­
toux durch die Umstellung der öffentli­
chen Verpflegung auf 100 % bio, die Be-
wirtschaftung eines kommunalen Bio­
landguts und die Gründung eines lokalen 

Lern- und Schulungszentrums eine regel­
rechte Ernährungswende angestoßen. Die 
Stadt Siegen hat bereits 2012 in Rekord­
tempo 144 Parkplätze in der Innenstadt 
zurückgebaut, indem sie den Fluss Sieg 
wieder freigelegt und die ehemalige Park­
platzfläche entsiegelt und renaturiert hat. 
Transparenz und direkter Einbezug der 
Öffentlichkeit haben eine breite Akzeptanz 
in der Bevölkerung geschaffen. „Abriss­
party“ und Versteigerung der Parkplatz­
bruchstücke wurden zum Auftakt für ei-
ne strategische nachhaltige Stadterneue­
rung. Die Stadt Marburg hat in einem of­
fenen Beteiligungsprozess ein visionäres 
Konzept für nachhaltige Mobilität in der 
Stadt entwickelt, das auch vom Stadtrat 
verabschiedet wurde. Jedoch wird dessen 
Umsetzung erheblich durch die bestehen­
de staatlich vorgegebene Straßenverkehrs­
gesetzgebung erschwert. 

Das Zukunftswerk fragt bei solchen 
Beispielen danach, auf welche strukturel­
len oder regulatorischen Hindernisse die 
Kommunen stoßen. Wie können Entschei­

Das Deutsch-Französische Zukunfts­
werk wurde durch den Aachener Ver­

trag 2019 ins Leben gerufen, um Trans-
formationsprozesse in beiden Gesellschaf­
ten mithilfe ausgewählter Kommunen 
durch begleitende Forschung und gegen­
seitiges Lernen im deutsch-französischen 
Dialog zu unterstützen. Es wird derzeit 
von deutscher Seite über das Bundesmi­
nisterium für Bildung und Forschung bis 
Ende 2024 finanziert. Auf Basis der ge­
sammelten Erfahrungen und Erkenntnis­
se aus lokaler Praxis entwickelt das Zu­
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1	 Ein Zyklus beinhaltet nicht unbedingt aktuelle 
Aktionen, sondern den Austausch über die 
Erfahrungen und die Ableitung von Handlungs-
empfehlungen aus ihnen.
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dungsträger(innen) auf nationaler Ebene 
sozial-ökologische Transformationspro­
zesse beschleunigen beziehungsweise wie 
förderlich in die Kommunen hineinwir­
ken? Und das Zukunftswerk regt den 
Transfer an: Was können andere Kom­
munen aus den Beispielen lernen? Was 
kann die deutsche Politik von Frankreich 
lernen und umgekehrt? Gibt es Lösun­
gen, die im anderen Land trotz der un­
terschiedlichen politischen Systeme zur 
Anwendung kommen können?

Um diese und ähnliche Fragen zu er­
gründen, bringt das Zukunftswerk die 
Partnerstädte und weitere Kommunen in 
deutsch-französischen Dialogen zusam­
men. Der transnationale Ansatz ermög­
licht einen offenen Austausch und Pers­
pektivenwechsel für die lokalen Akteure. 
Denn was in einem Kontext bisher noch 
unmöglich scheint, wird in einem ande­
ren bereits praktiziert. Die Auseinander­
setzung mit anderen „Realitäten“ regt zur 
Reflexion des eigenen Handelns an. 

Transdisziplinär: begleitende Forschung
Durch begleitende Forschung in den Part­
nerstädten werden die förderlichen und 
hemmenden Faktoren einer sozial-ökolo­
gischen Transformation ergründet. Ge­
meinsam mit städtischen Partnern iden-
tifizieren die Feldforscher(innen) des Zu­
kunftswerks lokale oder strukturelle Be­
schleuniger oder Barrieren. 

Der Forschungsansatz ist transdiszipli­
när, weil die lokalen Partner(innen) aus 
Stadtverwaltung und bürgerschaftlichen 
Initiativen direkt in die Entwicklung der 
Fragestellungen und die Auswertung der 
Daten eingebunden sind. Regelmäßige Ar­
beitstreffen zwischen Vertreter(inne)n der 
Städte und den Forschenden dienen als 
Feedback und Reflexionsräume. Die Er­
gebnisse aus den einzelnen Städten wer­
den dann innerhalb des Teams des Zu-
kunftswerks ausgewertet und mit Erfah­
rungswerten anderer Kommunen, mit For­
schungsergebnissen sowie mit politischen 
und regulatorischen Vorgaben abgeglichen. 

Bottom-up: von der lokalen Praxis in die 
nationale Politik
In einem weiteren Schritt speist das Zu­
kunftswerk die Transformationsgeschich­

ten und ihre Analysen in den sogenann-
ten Resonanzraum ein. Hier kommen et­
wa 50 ausgewählte Personen zusammen, 
je zur Hälfte aus Deutschland und Frank­
reich, aus Kommunen, der Wissenschaft, 
Zivilgesellschaft und Verwaltung. In meh­
reren Sitzungen erarbeiten sie gemeinsam 
Handlungsempfehlungen an die Politik 
in beiden Ländern. Auch hier ist Trans­
disziplinarität gewollt, denn die Vielfalt 
der Sichtweisen ist für die Erarbeitung 
praxisorientierter, integrierter und inno­
vativer Lösungen förderlich. In seiner Re­
de beim Treffen des Resonanzraums in 
München im April 2023 zeigte sich Gil­
les de Margerie, Ko-Direktor des Deutsch-
Französischen Zukunftswerks, von diesem 
partizipativen Ansatz auch als Stabilisie­
rungsinstrument in den Gesellschaften 
überzeugt: „Die Unruhen in Frankreich 
zeigen, wie wichtig es ist, neue Formen 
der Beteiligung zu finden, da das Vertrau­
en in die klassischen Institutionen der re­
präsentativen Demokratie geschwunden 
ist. Der Bottom-up-Ansatz des Zukunfts­
werks leistet hier einen wertvollen Beitrag.“

Die Handlungsempfehlungen beinhal­
ten Plädoyers für Kursänderungen in den 
nationalen Politiken ebenso wie ganz kon­
krete Aktionsvorschläge für die Landes- 
oder Bundesebene. Sie ergänzen teilweise 
auch bereits existierende Empfehlungen. 
Doch zwei Alleinstellungsmerkmale zeich­
nen die Handlungsempfehlungen beson­
ders aus: 1. Sie werden aus der Analyse 
und Reflexion kommunaler transforma­
tiver Praxis gewonnen werden. 2. Sie be­
ziehen sich immer auf beide nationalen 
Kontexte und geben dadurch Denkanstöße 
zur nationalen Praxis im jeweils anderen 
Land. So wurden in den 2022 veröffent­
lichten ersten Empfehlungen die regiona­
len Beobachtungsstellen für Treibhausgas­
emissionen, die in Frankreich bestehen, 
als Vorschlag für Deutschland aufgegrif­
fen, da auch die deutschen Kommunen 
regionalisierte Daten und Beratung für ihr 
Klimaschutzmonitoring bevorzugen wür­
den. 

Im derzeit bestehenden Resonanzraum 
zur nachhaltigen städtischen Flächennut­
zung geht es um mehr Stadtgrün, gemein­
wohlorientierte Nutzung von Brachflächen, 
nachhaltige Mobilität und um Möglich­

keiten, die Bevölkerung noch stärker ein­
zubinden und zu motivieren. Als Praxis­
beispiel wurde auch ein Sanierungsgebiet 
in München-Neuperlach besichtigt, wo 
neben energetischer Sanierung auch die 
Erhaltung der Gemeinschaftsgrünflächen 
und ein verstärktes kulturelles und sozia­
les Angebot im Fokus stehen.

Die Handlungsempfehlungen werden 
an den deutsch-französischen Ministerrat 
und die deutsch-französische parlamen­
tarische Versammlung übergeben. Doch 
endet die Arbeit des Zukunftswerks da­
mit noch nicht. Durch Öffentlichkeitsar­
beit und verschiedene Austauschformate 
– wie den monatlichen „Transformations­
küchen“ mit lockerer Diskussion von Pra­
xisbeispielen zu den Handlungsempfeh-
lungen – setzt sich das Zukunftswerk da­
für ein, dass die Empfehlungen bei Ent­
scheidungsträger(inne)n in Politik und 
Verwaltung ankommen und die laufen­
den Diskussionen befruchten. Neben Mes­
seauftritten wurden gezielt Artikel in Fo­
ren veröffentlicht, die für Kommunen in 
Deutschland und Frankreich wichtig sind, 
zum Beispiel beim Deutschen Städte- und 
Gemeindebund, bei der Banque des Ter­
ritoires, Regions de France, dem Länder­
forum Regionale Netzstelle Nachhaltigkeits­
strategien West (RENN.west) oder in der 
Zeitschrift Europa kommunal. 

Nun ist die Politik am Zug
Das Zukunftswerk wurde geschaffen, um 
die Partnerschaft zwischen Deutschland 
und Frankreich zu stärken und den Trans­
formationsprozess in beiden Ländern, aber 
auch in Europa, voranzutreiben. Die bis­
herige Resonanz zeigt, dass der gewählte 
Weg vielversprechend ist. Auch der an­
fangs für manche Beteiligten ungewohn­
te Bottom-up-Ansatz erweist sich als be­
sondere Stärke. Denn die Anerkennung 
für die Arbeit vor Ort und der direkte Aus­
tausch beflügeln die Akteure des Trans­
formationsprozesses und die unmittelba­
re Rückmeldung von Handlungsfeldern 
an die Politik könnte die Transformation 
deutlich verkürzen. Nun bleibt zu hoffen, 
dass die Empfehlungen nicht nur zur 
Kenntnis genommen und begrüßt wer­
den, sondern dass sie auch Eingang in 
die nationalen Politiken finden.


